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Vorwort


Leben ist Veränderung, heißt es immer so schön. Nicht jede Veränderung ist erfreulich, umso erfreulicher, wenn sie es doch einmal ist.


Leben ist Wandel, welcher zurzeit so schnell passiert, dass man manchmal gedanklich nicht hinterherkommt. Was hatte das vergangene Jahr bloß in Bewegung gesetzt?


Ich glaube, in dieser bewegten Zeit ist es gut, einen festen Pol zu haben, an dem man sich orientiert. Einen kleinen Felsen in der Brandung, auf dem man sich von den Wellen erholen und während der Stürme des Lebens durchatmen kann. Für mich sind dies kleine Auszeiten vom Alltag geworden, in denen ich - unter anderem - schreibe.


Vielen lieben Dank, dass du das Resultat in den Händen hältst und dir auch gerade eine kleine Auszeit vom Alltag nimmst!


Alltag. Ein Wort und eine so große Bedeutung. Alltäglich ist das, womit wir den größten Teil unseres Lebens verbringen. Alltag ist das, was wir oft nicht als Leben wahrnehmen. Die großen Ereignisse sind es, auf die wir uns freuen. Die kleinen täglichen Wunder vergessen wir oft. Im Alltag.


Unser tägliches Wunder ist im Moment die Anfallsfreiheit von Guess. Es ist April im Jahr 2021. Guess ist 80 Tage anfallsfrei. 80 Tage Alltag, 80 Tage tägliche Freude. Alltag ist für uns auch die pünktliche Tablettengabe, die uns diese Anfallsfreiheit ermöglicht. Und Alltag ist die große Dankbarkeit darüber, denn es ist keine Selbstverständlichkeit, dass es uns so gut geht. Wir haben großes Glück und das feiern wir. Alltäglich und in diesem zweiten Teil der Serie: „Love Guess And Rock On – Das Leben geht weiter“.
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Ein „High Five“ für unsere Leser!










1. Kapitel


Guess lag auf ihrem Platz in der Küche. Das umgebaute Ikea Regal, das ich mit Holzfüßen versehen hatte und das quer vor den Küchenfenstern stand und mit einer Schaumstoffmatte, Decken und Kissen versehen war und Guess die Möglichkeit bot, sich mit dem Rücken oder dem Köpfchen an die warme Heizung zu legen, war der auserkorene Lieblingsplatz unserer kleinen Hündin. Von hier aus hatte ich einen wunderschönen Blick in den Garten, genoss den Anblick von Guess, wie sie friedlich schlummerte und leise schnarchte und vor mir stand mein Laptop. Ich wollte unbedingt das erste Buch über Guess ganz schnell in die Welt bringen und so schrieb ich am Wochenende früh morgens, wenn alles noch schlief. Vorher waren wir kurz im Garten, welchen wir durch einen kleinen Flur hinter der Küche erreichen konnten. Sogar unser alter Rüde begleitete uns morgens nun mit und fand den festen Tagesablauf, welchen ich für Guess geplant hatte, ganz angenehm. Dafür kroch er sogar morgens um 7 Uhr aus seinem kuscheligen Bettchen, tapste durch die Küche in den Flur zum Garten und folgte uns gemächlich.


In unserem Tal hatten alle Grundstücke Hanglage und unser Garten war in drei terrassenförmigen Ebenen angelegt. Das ebenerdige Stück des Gartens zur Straße hatten wir mit einem sehr hohen, blickdichten Holzzaun versehen, davor standen Kirschlorbeerbüsche, ein Magnolienbäumchen, ein roter Fächerahorn und eine Rotbuche mit langen herunterhängenden Ästen. Durch die Bäume und Büsche war es schattig und nur auf der Hälfte der Fläche wuchs grüner Rasen. Einen Teil dieser Ebene bewohnten meine Hühner, welche auch immer eine Attraktion für die Hunde darstellten. Um diese Zeit schliefen sie jedoch noch und die automatische Hühnerklappe war geschlossen. Ich saß mit meinem Kaffee auf den Stufen zur zweiten Ebene, neben dem Grab meiner alten Hündin Birka. Dort saß ich bei Wind und Wetter, genoss den Anblick von Gâteau, wie er sich unter den Kirschlorbeerbüschen den Rücken und den Kopf rieb. Ab und zu buddelte er ein wenig. Guess flitzte meistens einmal über den Rasen und erledigte notwendige Geschäfte. Wetterabhängig machte sie dann eine Runde über alle drei Ebenen des Gartens, um zu schnüffeln oder sie flitzte sofort wieder durch den Flur in die Küche, um dort ihren „Guten-Morgen-Keks“ abzustauben.
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Fräulein Smilla drehte auch ihre Runden durch den Garten, aber immer mit dem Resultat, dass sie mir ihren dreckigen Basketball auf den Schoß drückte, den ich gefälligst zu schießen hatte. Da konnte sie sehr hartnäckig und laut werden. Den Frühstückskeks gab es dann im Anschluss für alle drei Hunde, wenn wir zurück in der Küche waren. Guess vollführte ihren niedlichen Freudentanz, in der Hoffnung auf einen zweiten Keks. Manchmal klappte das auch, aber wir sollten ja weiter auf ihr Gewicht achten. Wenn nichts mehr kam, stapfte sie etwas trotzig von der Küche in das Wohnzimmer und suchte sich einen Platz zum Schlafen. Alle drei Hunde wussten, dass danach erst einmal nicht sonderlich viel Wichtiges für sie passierte. Sie legten sich wieder auf die Öhrchen, während ich den zweiten Kaffee trank und weiterschreiben konnte, denn es war Wochenende und ich hatte noch viel Zeit bis zur Tablettengabe und dem danach folgenden Spaziergang.


In der kommenden Woche sollte Guess zu unserer Tierärztin kommen. Wir wollten kontrollieren, wie sich der Blutspiegel vom Phenobarbital, welches sie jetzt seit zwei Monaten bekam, entwickelt hatte. Davon abhängig sollte sie künftig auch Kräuter zum Schutz der Leber bekommen, denn das Phenobarbital ist stark lebertoxisch. Aber man sollte es keinesfalls in der Zeit der Spiegelbildung geben, da die Kräuter auch die Aufnahme des Wirkstoffes hemmen konnten. Da Guess weiterhin anfallsfrei war, war ich guter Hoffnung, dass der Blutspiegel ausreichend gebildet sein würde. Eine Kontrolle konnte aber sicher nicht schade. Und auch Fräulein Smilla sollte einmal kurz beim Tierarzt vorgestellt werden, weil der entfernte, gutartige Tumor am Bein wieder zurückgekommen war. Sicherlich war dies auch kein Grund zur Besorgnis.


Die Messung des Blutspiegels sollte in der Mitte zwischen den Gaben des Medikamentes gemessen werden. Daher hatten wir an diesem Tag einen Termin am frühen Nachmittag. Als Erstes war Fräulein Smilla an der Reihe, weil sie immer furchtbare Angst vor dem Tierarztbesuch hat und je länger man diesen herauszögerte, desto größer wurde das Theater, welches sie auf dem Parkplatz aufführte. Auch diesmal kürzten wir Stress für sie ab. Die Tierarzthelferin nahm mir Smilla an der Tür in Empfang. So langsam gewöhnte ich mich daran, die Hunde abzugeben. Hier waren zumindest die Hände und Gesichter nicht fremd. Fräulein Smilla musste ein wenig ausgetrickst werden: Ich tat so, als ob ich mit in die Praxis gehen würde, drückte der Tierarzthelferin auf halbem Weg durch die Tür die Leine in die Hand und schloss die Tür ganz schnell, nachdem der Angsthasenhund eingetreten war. Ich blieb mit Guess draußen auf der Bank sitzen. Die Sonne schien und Guess begrüßte mehr oder weniger freundlich nach persönlichem Geschmack die anderen Patienten, natürlich mit Abstand, denn man wusste ja nicht, warum diese zum Tierarzt gingen. Nach weniger als fünf Minuten wurde Fräulein Smilla zu uns zurückgebracht. Ich wusste bereits, dass sie kommt, bevor ich sie sah: Es knallte und der Grund dafür war Smilla, die von innen gegen die Glastür geknallt war. Ich nahm sie in Empfang und tauschte sie gegen Guess, die ganz selbstbewusst an der Seite der Tierarzthelferin in die Praxis ging, den Blick nach oben gerichtet mit fragenden Augen, ob sie vielleicht einen Keks für sie hätte.


Beim ersten Besuch mit Guess bei unserer Tierärztin waren mir noch die Tränen in die Augen gestiegen. Mittlerweile hatte ich mich doch an die Situation gewöhnt und vielleicht war es gar nicht so verkehrt, wenn ich nicht dabei war und meine Aufregung auf die Hunde übertrug.


Guess hatte wohl nur kurz gequietscht, berichtete die Tierärztin, aber wir mussten nun noch einen kleinen Augenblick auf das Ergebnis warten. Glücklicherweise hatte sie ein neues Gerät, welches den Blutspiegel im entnommenen Blut auswerten kann, ohne dass es aufwendig in ein Labor geschickt werden musste. Die Auswertung sollte ungefähr eine Viertelstunde dauern, also gingen wir ein wenig auf der Wiese neben dem Parkplatz schnüffeln. Guess roch die im angrenzenden Garten lebenden Meerschweinchen, konnte sie aber durch eine dichte Hecke nicht sehen. Aber auch die sicher hunderttausend anderen Gerüche diverser Patienten verursachten sicherlich ein wahres Feuerwerk in der kleinen Nase und im Köpfchen. Man sollte niemals die Anstrengung eines Tierarztbesuches unterschätzen! Die Hunde, auch wenn sie keinerlei Angst haben, sind durch die vielen Eindrücke und den Aufenthalt in der nicht gewohnten Umgebung erschöpft.


Was ich immer nicht ganz nachvollziehen konnte, war das Verhalten von Hundeeltern, die ihre Hunde an jeden Hund heranließen, der beim Tierarzt wartet, als sei es eine Verabredung zum Spielen unter Freunden. Bei der kleinen und niedlichen Guess war es wohl häufiger die Meinung, sie würde sich über die kurzzeitigen neuen Kontakte anderer Hunde freuen. Weit gefehlt! Weder ich wollte, dass Hinz und Kunz zum Schnüffeln kamen, noch Guess. Und ich teilte die Meinung nicht, dass die vierbeinigen Patienten alle aneinander riechen sollten, denn wie bereits geschrieben: Keiner stellte sich mit dem Grund vor, warum er zum Tierarzt ging. Was ich mir dann so vorstellen konnte: „Hallo! Das ist Sam. Sam hat eine Magen-Darm-Infektion, aber mal kurz beschnüffeln können sich die Hunde ja trotzdem?“. Oder so: „Ach wie nett, immer mal neue Gesichter beim Tierarzt! Das ist aber ein süßer kleiner Hund! Darf Lotte mal ,Guten Tag´ sagen? – Schnüffel – Wir sind hier, weil Lotte Husten hat, und Sie?“. Selbst mit meiner damals frisch operierten Hündin Birka saß ich im Wartezimmer, sie hatte einen Body an, einen aufblasbaren Halsreifen um und zitterte (das musste an der Rasse liegen). Da kam ein stürmischer, junger Retriever auf uns zugeschossen, der Besitzer flog hinterher mit den Worten: „Der will nur kurz Hallo sagen.“. Was sollte das denn?! Ich ging beim Arzt schließlich auch keine Runde im Wartezimmer und schüttelte jedem anderen wartenden Patienten die Hand und freute mich über das Teilen und Einsammeln von Bakterien und Viren.


Was immer half, das war, wenn man sofort sagte, der eigene Hund hätte Flöhe. Was glaubst du, wie schnell andere Hundebesitzer Abstand nahmen?!


In diesem Moment kam unsere Tierärztin aus der Tür, um uns das Ergebnis mitzuteilen. Der Blutspiegel lag nach sechs Stunden der letzten Gabe des Phenobarbital bei 38. Ich hatte mich vorher ein wenig belesen, dass der wirksame Bereich bei einem Blutspiegel zwischen 25 und 35 liegt. Er erschien mir etwas hoch, aber unsere Tierärztin war zufrieden und darauf vertraute ich absolut. Außerdem würde der Blutspiegel bis zur nächsten Gabe des Medikamentes auch wieder etwas sinken. Ich konnte definitiv damit beginnen, Guess Kräuter für die Leber zu geben, damit diese keinen Schaden nahm.


Ich brachte die Hunde zurück ins Auto, bezahlte die Behandlung und verabredete, dass wir nach ungefähr sechs Monaten zur Kontrolle kommen würden. Ich atmete einmal tief durch, alles wurde gut.










2. Kapitel


Unsere Tage begannen meistens gleich. Guess kratzte gegen sieben Uhr an der Schlafzimmertür, manchmal begleitet von ihrem herzzerreißenden Weinen. Unter der Woche stand ich dann sofort auf, wir gingen in den Garten, dann gab es den Keks und ich putzte die Praxis, während die Hunde noch eine Runde ihren Schönheitsschlaf hielten.


Am Wochenende versuchte ich gelegentlich Guess dazu zu bewegen, sich noch ein halbes Stündchen zu mir ins Bett zu legen, was mal besser und mal schlechter gelang. Besonders Fräulein Smilla, die den Platz im Bett als den ihrigen ansah, brummelte, wenn Guess hochhopste. Sie machte es Guess schwer, meine Einladung anzunehmen. Fräulein Smilla begab sich dann meistens weiterbrummelnd und schmollend ins Wohnzimmer, sobald Guess es sich bei mir gemütlich machte.


An diesem Tag war es vor sechs Uhr und Guess war sowas von gut gelaunt. Sie tanzte im Flur und begleitete mich in das Badezimmer, wo sie vor der Badewanne auf der petrolfarbenen, kuscheligen Badematte ihre morgendlichen Yogaübungen vollzog. Ich war nicht traurig, dass ich an diesem Tag nicht ausschlafen konnte. Ich mochte die Ruhe am Morgen und die Stunden für mich, in denen ich schreiben, lesen oder mit den Hunden kuscheln konnte. Es war am Morgen immer alles so friedlich und leise.


Guess bekam ihr Medikament weiterhin um neun Uhr dreißig morgens und abends. Das bedeutete für uns, dass wir eine halbe Stunde nach der Gabe der Medikamente einen Spaziergang machten und es unterwegs auch schon vereinzelt etwas Trockenfutter als Snack gab. Die Hauptmahlzeit musste aber warten, bis das Medikament verdaut war, also frühestens um zehn Uhr dreißig unter der Woche und auch mal etwas später am Wochenende, wenn wir größere Strecken zurücklegten. In ihr Frühstück bekam Guess von nun an ein Pulver aus Mariendistel zum Schutz ihrer Leber. Sie störte sich nicht daran. Sie fraß auch draußen weiterhin, was sie fand. Von Erde über Keksreste vor dem Kindergarten bis hin zu Exkrementen von Katzen, Schafen und Wildtieren. Den kulinarischen Möglichkeiten auf den Spaziergängen waren nicht viele Grenzen gesetzt, in unserer Region glücklicherweise kein Grund zur Besorgnis. Aber darauf verlassen wollte ich mich auch nicht und wir passten auf wie die Schießhunde, dass Guess nichts aufnahm, was ihr schaden konnte. Ihren großen Appetit schob ich auch auf das alte Medikament, welches sie weiterhin bekam. Wir konnten es nun langsam absetzen, da das Phenobarbital einen guten Spiegel gebildet hatte und anscheinend auch die erwünschte Wirkung zeigte. Das Pexion sollte ich eine Woche zur Hälfte geben und dann ausschleichen. Ich entschied mich jedoch es zu dritteln und über einen etwas längeren Zeitraum von zwei Wochen abzusetzen, um kein Risiko einzugehen, dass diese Veränderung einen Anfall provoziert.


Der Frühling ließ in diesem Jahr auf sich warten. Es war Ende April und immer noch bitterkalt. Wenige Tage zuvor hatte uns am Morgen im Garten eine zarte, weiße Schneeschicht überrascht, was Guess dazu veranlasste, schnell durch den Flur zurück in die Küche zu huschen, wo sie tanzte und auf den morgendlichen Keks wartete. Sie schlief danach wieder an der Heizung auf der Bank in unserer Küche und ich schrieb, wie an fast jedem Wochenende in dieser Zeit. Ich wollte gerne, dass das Buch in wenigen Wochen erschien. Guess interessierte das weniger. Ich war jedoch aufgeregt. Würde es Menschen interessieren, was ich geschrieben hatte? Könnte ich mit dem Buch Hilfestellung leisten? Würde es Mut machen? Ich hoffte es sehr. Und Guess` Geschichte sollte um die Welt gehen, das hatte das kleine tapfere Hundemädchen verdient.


Es ging aufwärts für uns. Guess war nun fast hundert Tage anfallsfrei. Sie zuckte noch bei einigen Geräuschen zusammen, wie zum Beispiel beim Aufschließen der Metalltür auf unserem Hinterhof. Aber auch das Klirren von Tellern, wenn ich den Geschirrspüler ausräumte oder wenn Smilla sich direkt neben ihr schüttelte, viele dieser Geräusche erschreckten sie, lösten aber keinen Anfall mehr aus. Das Phenobarbital schien diese Schwelle zu unterdrücken und so wurde ich von Woche zu Woche ruhiger. Für uns ging vorwärts: Wir hatten für die folgende Woche unseren ersten Impftermin zur Coronaschutzimpfung. Etwas flau war mir im Magen, weil ich nicht wusste, was mich im Impfzentrum erwartete und natürlich auch wegen der ganzen Mythen, die über den Impfstoff im Umlauf waren. Aber für uns führte kein Weg daran vorbei, denn aus unserer Sicht war dies der einzige Schritt nach vorne in ein normales Leben ohne Angst vor Corona. Mir fehlten nicht unbedingt die sozialen Kontakte, denn ich war in der glücklichen Lage durchgehend zu arbeiten, hatte meine lieben Kunden täglich bei mir und konnte mich austauschen. Aber es fehlten mir Kunst und Kultur: ein Besuch in einem Museum, das Erleben einer Theateraufführung oder schlicht das Futtern einer großen Tonne Popcorn im Kino, ein Filmerlebnis ohne den heimischen Fernseher. Das alles wollte ich zurück und nahm diesen Preis dafür gerne in Kauf. Und letztlich durfte man der Wissenschaft ja auch Vertrauen schenken. Denn wo wären wir heute ohne sie?


Zum Ende des Monats April wurde es auch endlich etwas wärmer. In der Warteschlange vor dem Impfzentrum hatte ich am Tag zuvor noch gefroren, jetzt konnte ich den Hunden ihre Flauschdecken in die Sonne auf den Hinterhof legen, was sie sehr dankbar annahmen. Endlich überwogen wieder positive Gefühle im Leben. Ich war dankbar. Trotz aller Widrigkeiten, welche Anfang des Jahres auf uns gewartet hatten, ging es bergauf.










3. Kapitel


Wie schnell die Tage verflogen. Schon war es fast Mai und plötzlich waren es keine drei Monate mehr bis zu unserer Hochzeit. Ich hatte immer angenommen, ich würde das mit links machen, aber plötzlich wurde ich doch nervös. Wie alle immer zu mir gesagt hatten: Die To-Do-Liste wurde immer länger. Es waren meist Kleinigkeiten, die noch zu erledigen waren, aber es kam immer noch etwas dazu. Und natürlich waren die Hunde auch eingeplant, wie könnten wir denn ohne unsere Hundekinder heiraten.


Somit war die Wahl der Örtlichkeit einfach. In unserem kleinen Naturerlebnispark, welcher früher mal unser Freibad gewesen war, war seit Kurzem eine Außenstelle des Standesamtes und man konnte sich dort ganz romantisch auf einem Steg am Teich in der schön angelegten Grünanlage trauen lassen. Und die Hunde durften mit dabei sein.


Mein Kleid hatte ich bereits seit einem Jahr. Was konnte da noch schief gehen? Es war der letzte Tag im April und wir hatten unseren Besprechungstermin mit unserem Standesbeamten. Am Nachmittag wollten wir zum Juwelier fahren und unsere Ringe aussuchen. Es war ein besonderes Datum, denn an diesem Tag hätte meine alte Hündin ihren 16. Geburtstag gehabt. Es war drei Jahre her, dass sie uns verlassen hatte. Für mich auf tragische Weise, denn es kam überraschend. Mittlerweile dachte ich aber immer öfter dankbar an die gemeinsame Zeit zurück und freute mich auf den besonderen Tag.
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